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Die  vorliegende  Erfindung  betrifft  einen  Reso- 
nanzkammerzerstäuber  für  Flüssigkeiten  nach 
dem  ersten  Teil  des  Patentanspruchs  1. 

Bei  der  Anwendung  von  Flüssigkeitszerstäu- 
bern  für  Ölfeuerungen  kleiner  Leistung  mit  den 
heute  üblichen  Mischeinrichtungen  ist  es  ohne 
aufwendige  Einrichtungen  und  dementspre- 
chende  Kosten  nicht  möglich,  einen  maximalen 
Ausbrand  bei  stöchiometrischem  oder  quasistö- 
chiometrischem  Brennstoff-Luft-Verhältnis  zu 
erzielen.  Infolgedessen  ist  die  Ausnutzung  des 
Brennstoffes  nicht  in  dem  Maße  möglich,  wie  es 
bei  den  heutigen  und  noch  mehr  bei  den  künftig 
zu  erwartenden  Brennstoffpreisen  wünschbar 
wäre. 

Voraussetzung  für  eine  rückstandsfreie  Ver- 
brennung  ist  bei  flüssigen  Brennstoffen  eine 
sehr  feine  Vernebelung  und  eine  innige,  gleich- 
mäßige  Vermischung  mit  der  zur  Verbrennung 
erforderlichen  Luftmenge.  Bei  nicht  genügend 
feiner  Zerstäubung  des  Brennstoffes  ist  ein  hö- 
herer  Luftüberschuß  Voraussetzung  für  einen 
einigermaßen  befriedigenden  Ausbrand,  womit 
aber  die  in  den  Abgasen  enthaltene  Wärmeener- 
gie  zunimmt. 

Durch  die  feinere  Zerstäubung  und  dement- 
sprechend  kleinerem  Verbrennungsluftbedarf 
reduziert  sich  die  in  den  Abgasen  enthaltene 
Wärmeenergie,  was  eine  bessere  Ausnützung 
der Verbrennungswärme  zur  Folge  hat. 

Eine  solche  feine  Zerstäubung  ist  mit  den  übli- 
chen  Kleinbrennern  für  Haushaltsheizungen 
nicht  möglich,  was  eine  Reihe  wirtschaftlicher 
betrieblicher  Nachteile  mit  sich  bringt.  So  ist  es 
nicht  möglich,  den  Brenner  mit  beliebig  kleiner 
Brennstoffzufuhr,  d.  h.,  mit  Teillast  zu  betreiben, 
da  sonst  wegen  unvollkommener  Verbrennung 
der  Kamin  verrußen  und  die  Gefahr  eines  Kamin- 
brandes  bestehen  würde.  Wegen  des  großen, 
für  eine vollständige  Verbrennung  erforderlichen 
Luftüberschusses  ist  auch  die  Verbrennungs- 
temperatur  und  damit  auch  die  Abgastempera- 
tur  nicht  hoch  genug,  um  ein  Unterschreiten  des 
Taupunkts  für  das  bei  der  unvollständigen  Ver- 
brennung  entstehende  S02  und  damit  eine  Kor- 
rosion  am  Kesselende  zu  vermeiden. 

Aus  der  Patentliteratur  ist  zwar  eine  Reihe  von 
Zerstäubern  bekannt,  die  sich  die  Tatsache  zu- 
nutze  machen,  daß  in  schwingungsfähigen  Kavi- 
täten  Gasschwingungen  auftreten,  die  Druck- 
wellen  hoher  Amplituden  erzeugen,  durch  die  im 
Gas  enthaltene  Flüssigkeitsteilchen  zerstäubt 
werden.  Beispiele  dafür  sind  die  DE-A-1  501  863, 
die  US-A-3  779  460  und  die  FR-A-2 176 212,  die 
Zerstäubungseinrichtungen  mit  Resonanz-  oder 
Mischkammern  in  Form  rotationssymmetrischer 
Kavitäten  beschreiben.  Diese  Kavitäten  sind  von 
Kreiszylinder-  und  Kreiskegelstumpfflächen  be- 
grenzt  und  demnach  als  Umdrehungskörper  ver- 
hältnismäßig  leicht  und  billig  herzustellen.  Ande- 
rerseits  läßt  der  Zerstäubungswirkungsgrad  die- 
ser  Einrichtungen  zu  wünschen  übrig,  da  die 
Energie  der  sich  radial  auswärts  ausbreitenden 

und  radial  nach  innen  reflektierten  Druckwellen 
und  somit  auch  die  Zerstäubungswirkung  durch 
Interferenzen  geschwächt  wird. 

Bei  der  genannten  US-A-3  779  460  handelt  es 
sich  von  der  Konzeption  her  um  einen  Zerstäuber 
für  kleinere  Leistungen,  was  aus  dem  im  Verhält- 
nis  zu  den  Außenabmessungen  und  zum  Zu- 
strömquerschnitt  kleinen  Volumen  der  Reso- 
nanzkammer  hervorgeht.  Diese  ist  rotationssym- 
metrisch  in  Form  einer  dünnen  Scheibe,  wobei 
eine  zentral  angeordnete  Kappe  einen  Teil  der 
Reflexionsfläche  für  die  Druckwellen  bildet, 
gleichzeitig  aber  einen  Hinderniskörper  darstellt, 
der  den  Wirkungsgrad  der  Zerstäubung  mindert, 
indem  er  den  Austrittsquerschnitt  für  das  zer- 
stäubte  Brennstoff-Luft-Gemisch  stark  ein- 
schränkt. 

Aus  der  US-A-3  911  858  ist  ferner  eine  von  den 
obigen  abweichende  Bauform  eines  Ultraschall- 
erzeugers  bekannt,  der  in  einem  Längsschnitt 
auf  einer  Seite  der  Längsachse  eine  Resonanz- 
kammer  und  auf  der  anderen  Seite  der  Längs- 
achse  eine  Wirbelkammer  aufweist.  Bei  dieser 
Einrichtung  fehlt  eine  Mischkammer,  in  der  sich 
die  Luft  mit  Brennstoff  mischen  kann.  Die  Zer- 
stäubung  der  Flüssigkeit  findet  dabei  erst  nach 
ihrem  Austritt  aus  der  Düsen  in  der  Luft  statt. 
Eine  Feinstzerstäubung  eines  Brennstoffes,  wie 
sie  für  einen  bestmöglichen  Ausbrand  Voraus- 
setzung  ist,  dürfte  wegen  der  erst  nach  dem  Dü- 
senaustritt  erfolgenden  Zerstäubung  damit  nicht 
möglich  sein.  Dies  kann  auch  daraus  geschlos- 
sen  werden,  daß  als  weitere  Verwendungszwek- 
ke  für  diese  Einrichtung  Ultraschallreinigung, 
Entgasung  und  Homogenisierung  von  Flüssigkei- 
ten  genannt  werden.  Das  heißt  also,  daß  die  Ein- 
richtung  nicht  für  eine  Verwendung  als  Brenn- 
stoffzerstäuber  optimiert  ist. 

Der  im  kennzeichnenden  Teil  des  Patentan- 
spruchs  1  definierte  Resonanzkammerzerstäu- 
ber  entstand  aus  der  Aufgabe,  einen  besonders 
für  Ölbrenner  kleinerer  Leistung  geeigneten  Zer- 
stäuber  zu  schaffen,  der  bei  einfacherem  Aufbau 
und  billigerer  Herstellung  eine  dem  heutigen 
Stand  und  insbesondere  den  obenerwähnten 
Bauarten  gegenüber  verbesserte  Brennstoffaus- 
nützung  bieten  sollte. 

Die  Erfindung  macht  dabei  wie  die  bekannten 
Bauarten  von  der  Tatsache  Gebrauch,  daß  in 
schwingungsfähigen  Kavitäten  Gasschwingun- 
gen  mit  Druckwellen  hoher  Amplituden  auftre- 
ten,  die  auf  im  Gas  enthaltene  Flüssigkeitsparti- 
kel  eine  starke  Zerstäubungswirkung  ausüben. 

Die  Erfindung  wird  im  folgenden  unter  Bezug- 
nahme  auf  in  der  Zeichnung  dargestellte  Ausfüh- 
rungsbeispiele  von  Ölbrennern  näher  beschrie- 
ben.  In  der  Zeichnung  stellen  dar 

Fig.  1  bis  3  in  schematischer  Darstellung  drei 
Ausführungsformen  des  erfindungsgemäßen 
Zerstäubers  mit  verschiedenen  Kombinationen 
für  die  Anordnung  der  Luft-  und  Brennstoffdüsen 
sowie  der  Mischkammern,  die 

Fig. 4  und  5  ein  Ausführungsbeispiel  im  Aufriß 



und  Seitenriß,  beide  teilweise  geschnitten, 
Fig.  e i n e   Ausführung  in  Form  eines  Ring- 

brenners,  und  die 
Fig.7  eine  Variante  der  Ausführung  nach 

Fig. 1. 
Das  Prinzip  sei  zunächst  anhand  der  in  Fig.  1 

gezeigten,  einfachsten  Anordnung  von  Luftdüse, 
Brennstoffdüse  und  Mischkammer,  die  hier funk- 
tionsmäßig  als  Resonanzkammer  ausgebildet  ist, 
beschrieben. 

In  der  Achse  des  Luftkanals  1  befindet  sich  die 
Brennstoffzuleitung  2,  deren  Brennstoffdüse  3  in 
die  Resonanzkammer  4  mündet.  Diese  Reso- 
nanzkammer  4  ist  ein  flacher  quaderförmiger 
Raum,  dessen  Höhe  senkrecht  zur  Zeichenebene 
gleich  dem  Mündungsdurchmesser  des  Luftka- 
nals  1  am  Eintritt  in  die  Resonanzkammer  ist.  Das 
in  der  Resonanzkammer  zerstäubte  Brennstoff/ 
Luft-Gemisch  tritt  durch  die  als  Diffusor  ausge- 
bildete  Brennerdüse  5  in  den  Brennraum  ein,  wo 
es  gezündet  wird.  Sowohl  die  Luftdüse  1  als 
auch  die  Brennerdüse  5  sind  im  Querschnitt 
rechteckig,  wobei  die  Düsenbreite  senkrecht  zur 
Zeichenebene  am  Übergang  in  die  Resonanz- 
kammer  gleich  ist  der  Breite  der  Resonanzkam- 
mer.  Es  ist  aber  auch  möglich,  daß  der  Quer- 
schnitt  dieser  Düsen  von  einem  Rechteck  an  der 
engsten  Stelle  in  einen  Ellipsen-,  Kreis-  oder  son- 
stigen  Querschnitt  an  ihrer  weitesten  Stelle 
übergeht. 

In  der  als  Resonanzkammer  ausgebildeten 
Mischkammer  treten  Kavitätsschwingungen  mit 
hohen  Druckamplituden  auf,  die,  wie  eingangs 
erwähnt,  eine  besonders  gute  Zerstäubung  des 
durch  die  Düse  3  mit  der  Luft  in  die  Resonanz- 
kammer  eintretenden  Brennstoffes  bewirken. 

Beim  Einströmen  der  Luft  aus  dem  Luftkanal  1 
in  die  Resonanzkammer  4  wird  der  Luftstrahl, 
dessen  Grenzbereich  mit  6  bezeichnet  ist,  zu- 
sammen  mit  dem  aus  der  Brennstoffdüse  3  her- 
ausgesaugten  Brennstoffstrahl  7  durch  eine  star- 
ke  akustische  Welle,  deren  Wellenfront  mit  8  be- 
zeichnet  ist,  in  die  eine  Hälfte  der  Resonanzkam- 
mer  abgelenkt.  Nach  der  Reflexion  der  Welle  an 
der  oberen  Wandung  trifft  ihre  Front,  der  sich 
zwischenzeitlich  eine  durch  den  Aufprall  des 
Strahls  auf  einen  stromabwärts  gelegenen 
Wandteil  erzeugte  Wellenfront  überlagert  hat, 
mit  erheblicher  Wucht  auf  den  bereits  in  mehr 
oder  weniger  feine  Tröpfchen  zerrissenen  Brenn- 
stoffstrahl  7  und  zerstäubt  ihn  zu  einem  äußerst 
feinen  Nebel,  der  beim  abermaligen  Rücklauf 
der  Wellenfront  von  deren  Nachlauf  nachge- 
saugt  und,  wie  durch  den  Pfeil  9  angedeutet, 
durch  die  Brennerdüse  5  in  den  Brennraum  ge- 
fördert  wird,  wo  dieser  feine  Brennstoffnebel  mit 
wesentlich  kleinerem  Luftüberschuß  als  bei  kon- 
ventionellen  Brennern  vollständig  verbrannt 
wird.  Im  Gleichgewichtszustand  wird  also  die 
Primärwelle  laufend  durch  Sekundärwellen  ge- 
spiesen,  die  durch  den  Aufprall  des  Strahls  an 
den  stromabwärts  gelegenen  Wandteilen  der 
Resonanzkammer  erzeugt  werden. 

Somit  läuft  also  die  Primärwelle  mit  fast 
gleichbleibender  Amplitude  in  der  Resonanz- 

kammer  quer  zur  Achse  der  Brennerdüse  hin  und 
her  und  zerschlägt  dabei  den  eintretenden 
Brennstoffstrahl  zu  dem  erwähnten,  äußerst  fei- 
nen,  mit  Luft  innig  vermischten  Nebel,  der  je- 
weils  nach  dem  Vorbeigang  der  Wellenfront  am 
Eintrittsquerschnitt  der  Brennerdüse  in  diese 
hineingesaugt  wird. 

Die  in  Fig.  2  schematisch  dargestellte  Ausfüh- 
rungsform  unterscheidet  sich  von  jener  nach 
Fig.  1 nur  dadurch,  daß  die  Brennstoffzufuhr 
über  zwei  quer  zur  Achse  des  Luftkanals  10  in  der 
Resonanzkammer  11  angeordnete  Brennstoffzu- 
leitungen  12  erfolgt,  deren  Düsen  13  im  Grenzbe- 
reich  des  in  die  Resonanzkammer  eintretenden 
Luftstromes  münden. 

Die  in  Fig.  3  gezeigte  Variante  unterscheidet 
sich  von  den  beiden  vorhergehenden  durch  eine 
Resonanzkammer  14,  bei  der  die  Achsen  der  bei- 
den  Hälften  15  geneigt  zur  gemeinsamen  Achse 
von  Luftkanal  16  und  Brennerdüse  17  liegen.  Die 
Sekundärwellen  entstehen  bei  dieser  Ausfüh- 
rung  an  den  Endwänden  der  Resonanzkammer, 
was  unter  Umständen  zu  einer  vollständigeren 
Überbelastung  der  Sekundärwellen  mit  der  Pri- 
märwelle  führt  und  eine  noch  bessere  Zerstäu- 
bung  des  Brennstoffes  bewirkt. 

Die  Fig.  4  und  5  zeigen  eine  konkrete  Ausfüh- 
rungsform  nach  dem  Schema  der  Fig.  2.  Mit  dem 
Befestigungsflansch  18  wird  der  Brenner  am  Ge- 
häuse  des  Heizkessels  angeschraubt.  Mittels  In- 
nensechskantschrauben  19  ist  am  Flansch  18  das 
Brennergehäuse  20  befestigt,  dessen  Resonanz- 
kammer  21  durch  Deckel  22  nach  außen  abge- 
dichtet  ist.  Die  Höhe  der  Resonanzkammer  21, 
deren  Querschnitt  parallel  zur  gemeinsamen 
Achse  von  Luftkanal  23  und  Brennerdüse  24 
rechteckig  ist,  kann  durch  zwei  Gleitstücke  25  in 
Verbindung  mit  je  einer  Stellschraube  26  so  ein- 
gestellt  werden,  daß  beim  vorgesehenen  Druck- 
gefälle  zwischen  Luftkanaleintritt  und  Brenner- 
düsenaustritt  eine  bestmögliche  Zerstäuberwir- 
kung  auftritt.  Die  zwei  Brennstoffzuleitungen  27, 
deren  freie  Enden  die  Düsen  bilden,  ragen  durch 
Bohrungen  in  den  Deckeln  22  und  in  den  Gleit- 
stücken  25  in  die  Resonanzkammer  21  und  sind 
durch  O-Ringe  28  gegen  außen  abgedichtet.  Zur 
Abdichtung  der  Stellschrauben  sind  Dichtman- 
schetten  29  vorgesehen. 

Bei  dem  in  Fig.  6  schematisch  dargestellten 
Ringbrenner,  der  nach  dem  gleichen  Prinzip  wie 
die  vorstehend  beschriebenen  Zerstäuber  arbei- 
tet,  sind  der  Luftkanal,  die  Resonanzkammer  und 
die  Brennerdüse  als  Rotationskörper  ausgeführt. 
Sie  werden  dementsprechend  als  Luftringkanal 
30,  Resonanzringkammer  31  und  Brennerringdü- 
se  32  bezeichnet.  Die  Zuführung  des  Brennstof- 
fes  erfolgt  über  eine  Brennstoffzuleitung  33  in 
eine  Brennstoffringleitung  34,  die  über  den  Um- 
fang  in  gleichen  Abständen  verteilte  Düsen  35 
aufweist. 

Die  vom  Gebläse  geförderte  Luft  gelangt 
durch  einen  rotationssymmetrischen  Einlauf- 
trichter  36  in  den  Luftringkanal  30. 

Zu  jener  der  Düsen  35  gehört  ein  Bereich  der 
Resonanzringkammer,  in  dem  der  Mechanismus 



der  Zerstäubung  wie  oben  beschrieben  abläuft. 
Diese  Bereiche  brauchen  voneinander  nicht  ma- 
teriell  getrennt  zu  sein,  wobei  sich  aber  die  Kavi- 
tätsschwingungen  in  gewisser  Weise  gegensei- 
tig  beeinflussen.  Der  Zerstäubungseffekt  wird 
dadurch  aber  nicht  beeinträchtigt. 

Es  ist  natürlich  auch  möglich,  die  zu  den  ein- 
zelnen  Düsen  gehörenden  Bereiche  der  Reso- 
nanzringkammer  durch  radiale  Zwischenwände 
gegeneinander  abzuschotten,  so  daß  sich  die 
Kavitätsschwingungen  benachbarter  Bereiche 
nicht  beeinflussen.  In  der  Brennerringdüse  32 
vereinigen  sich  die  aus  den  einzelnen,  voneinan- 
der  getrennten  Bereichen  austretenden  Brenn- 
gemische  zu  einem  zusammenhängenden  ring- 
förmigen  Strahl. 

Die  in  Fig.  7  dargestelte  Variante  unterschei- 
det  sich  von  der  Ausführung  nach  Fig.  1  durch 
am  Eingang  der  Brennerdüse  5  oben  und  unten 
vorgesehene  Störlippen  37,  die  sich  besonders 
bei  schwachen  Gebläsedrücken  zur  Verstärkung 
der  Sekundärwellen  eignen,  wodurch  die  Ampli- 
tuden  der  Kavitätsschwingung  und  damit  die  zer- 
stäubende Wirkung  verstärkt  werden. 

Dieselbe  Wirkung  erzeugen  bei  der  Ausfüh- 
rung  nach  Fig.  3  mit  schräg  zur  Strahlachse  lie- 
genden  Hälften  der  Resonanzkammer  die  schar- 
fen,  im  Querschnitt  spitzwinkligen  Kanten,  die 
von  den  oberen  und  unteren  Wänden  der  Bren- 
nerdüse  und  den  zwei  vorderen  schrägen  Wän- 
den  der  Resonanzkammer  gebildet  werden. 

Bei  einem  Ringbrenner  nach  Fig.  6 kann  die 
Resonanzkammer  ebenfalls  mit  einem  Axial- 
schnitt  entsprechend  der  Ausführung  nach  Fig.  3 
ausgeführt  werden.  Der  Axialschnitt  hat  dann, 
allgemein  gesprochen,  die  Form  eines  im  we- 
sentlichen  geradlinig  begrenzten  Vielecks,  des- 
sen  Symmetrieachse  38,  wie  in  der  oberen  Hälfte 
der  Fig.  6  gezeigt,  durch  den  Mittelpunkt  einer 
Brennstoffdüse  und  den  Mittelpunkt  39  der  Höhe 
der  Brennerringdüse  32,  allgemein  also  des  Aus- 
trittskanals,  an  seinem  Eintrittsquerschnitt  be- 
stimmt  ist. 

Analog  der  Ausführung  nach  Fig.  2 kann  bei 
einer  solchen  Ringbrennkammer  der  Brennstoff 
anstatt  durch  eine  Brennstoffringleitung  34  auch 
durch  eine  Mehrzahl  radialer,  von  außen  bzw. 
von  innen  in  die  Resonanzkammer  hineingeführ- 
ter  Leitungen  in  den  Bereich  des  aus  dem  Luft- 
ringkanal  austretenden  Luftstrahles  zugeführt 
werden. 

Die  hier  beschriebenen  Ausführungsbeispiele 
zeigten  die  Anwendung  des  erfindungsgemäßen 
Zerstäubungsprinzips  auf  Brennereinrichtungen. 
Es  beschränkt  sich  jedoch  keinesfalls  auf  diese 
Anwendungen  allein,  sondern  kann  bei  allen  Zer- 
stäubungsapparaturen  Anwendung  finden,  bei 
denen  es  auf  besonders  feine  Vernebelung  an- 
kommt,  beispielsweise  in  der  Lackiertechnik. 

Der  Vorteil  dieses  Resonanzkammerzerstäu- 
bers  gegenüber  konventionellen  Ultraschallzer- 
stäubern  liegt  vor  allem  darin,  daß  er  bereits  bei 
kleinem  Überdruck  einwandfrei  arbeitet.  Er  läßt 
sich  also  mit  einem  Gebläse  von  vergleichsweise 
geringer  Leistung  betreiben  und  erzeugt  dabei 

Schwingungsamplituden,  die  höher  sind  als  bei 
konventionellen  mechanischen  Ultraschallzer- 
stäubern  und  vergliechbar  sind  mit  den  Amplitu- 
den,  die  mit  konventionellen  Resonanzkammer- 
zerstäubern  bei  hohem  Überdruck  (1-2  atü)  er- 
reicht  werden. 

Bezeichnungsliste: 

1.  Resonanzkammerzerstäuber  für  Flüssigkei- 
ten,  mit  getrennten  Zuführleitungen  für  ein  zur 
Zerstäubung  dienendes  Gas  und  eine  zu  zerstäu- 
bende  Flüssigkeit  zu  einer  Mischkammer  für  die- 
se  beiden  Medien,  wobei  die  Enden  der  Zuführ- 
leitungen  für  die  Flüssigkeit  in  die  Mischkammer 
einmünden  und  als  Düsen  ausgebildet  sind,  und 
mit  einem  von  der  Mischkammer  nach  außen 
führenden  Austrittskanal  für  das  zerstäubte  Ge- 
misch,  wobei  die  geometrischen  Achsen  der  Zu- 



führleitung  für  das  Gas  und  des  Austrittskanals 
für  das  zerstäubte  Gemisch  zusammenfallen,  da- 
durch  gekennzeichnet,  daß  die  Mischkammer  als 
Resonanzkammer  (4,  11,  14,  21,  31)  von  im  we- 
sentlichen  flacher,  parallelepipedischer  Form 
ausgebildet  ist,  die  sich  von  der  gemeinsamen 
geometrischen  Achse  der  Zuführleitung  (1,  10, 
16, 23, 30)  für  das  Gas  und  des  Austrittskanals  (5, 
17,  24,  32)  symmetrisch  nach  beiden  Seiten  er- 
streckt. 

2.  Resonanzkammerzerstäuber  nach  An- 
spruch  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Re- 
sonanzkammer  (4, 11,  21)  die  Form  eines  flachen 
Rechteckprismas  aufweist. 

3.  Resonanzkammerzerstäuber  nach  An- 
spruch  2,  gekennzeichnet  durch  Störlippen  (37) 
an  den  zwei  gegenüberliegenden  Kanten  des 
Einlaufquerschnitts  eines  als  Brennerdüse  (5) 
ausgebildeten  Austrittskanals,  die  von  der 
Durchdringung  der  Brennerdüse  (5)  und  einer 
Wand  der  Resonanzkammer  (4)  gebildet  sind. 

4.  Resonanzkammerzerstäuber  nach  An- 
spruch  1,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  die  Form 
der  Resonanzkammer  (14)  ein  Parallelepiped  ist, 
dessen  Querschnitt  sich  aus  zwei  ungleich- 
schenkligen  Trapezen  zusammensetzt,  deren 
eine  Schenkel  rechtwinklig  zu  den  zueinander 
parallelen  Seiten  liegen  und  deren  andere 
Schenkel  zusammenfallen. 

5.  Resonanzkammerzerstäuber  für  Ölbrenner 
mit  einem  Luftringkanal  (30)  für  die  zur  Zerstäu- 
bung  dienende  Brennluft  und  einer  innerhalb  des 
Luftringkanals  (30)  angeordneten  Brennstoff- 
ringleitung  (34)  für  das  ÖI  zu  einer  Mischkammer 
der  genannten  beiden  Medien,  wobei  in  der 
Brennstoffringleitung  (34)  für  das  Öl  eine  Mehr- 
zahl  von  über  ihren  mittleren  Umfang  verteilten 
Brennstoffdüsen  (35)  vorgesehen  ist,  die  in  die 
Mischkammer  ausmünden,  sowie  mit  einer  von 
der  Mischkammer  nach  außen  führenden,  ring- 
förmigen  Brennerringdüse  (32)  für  das  zerstäub- 
te  Brenngemisch,  wobei  die  mittleren  Durch- 
messer  des  Luftringkanals  (30)  und  der  Brenner- 
ringdüse  (35)  gleich  groß  und  koaxial  sind,  da- 
durch  gekennzeichnet,  daß  die  Mischkammer  als 
Resonanzringkammer  (31)  ausgebildet  ist,  deren 
erzeugender  Axialschnitt  die  Form  eines  symme- 
trischen  Vielecks  aufweist,  dessen  Symmetrie- 
achse  (38)  durch  den  Mittelpunkt  des  Austritts- 
querschnittes  einer  Brennstoffdüse  (35)  und  par- 
allel  zur  Achse  des  Resonanzkammerzerstäubers 
verläuft. 

6.  Resonanzkammerzerstäuber  nach  An- 
spruch  5,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  er- 
zeugende  Axialschnitt  der  Resonanzringkammer 
(31)  ein  Rechteck  ist. 

1.  Resonance  chamber  atomiser  for  liquids, 
with  lines  for  feeding  a  gas  used  for  atomising, 
and  liquid  to  be  atomised,  into  a  mixing  chamber 
for  these  two  media,  the  ends  of  the  feed  lines 
for  the  liquid  leading  into  the  mixing  chamber 

and  being  formed  as  nozzles,  and  with  an  outlet 
channel,  leading  form  the  mixing  chamber  to  the 
outside,  for  the  atomised  mixture,  the  geometri- 
cal  axes  of  the  feed  line  for  the  gas  and  of  the 
outlet  channel  for  the  atomised  mixture  coincid- 
ing,  characterised  in  that  the  mixing  chamber  is 
formed  as  a  resonance  chamber  (4, 11, 14, 21, 31) 
of  essentially  flat,  parallelepipedal  shape  which 
extends  symmetrically  on  either  side  from  the 
common  geometrical  axis  of  the  feed  line  (1, 10, 
16, 23, 30)  for  the  gas  and  of  the  outlet  channel  (5, 
17,24,32). 

2.  Resonance  chamber  atomiser  according  to 
claim  1,  characterised  in  that  the  resonance 
chamber  (4,  11,  21)  has  the  form  of  a  shallow 
rectangular  prism. 

3.  Resonance  chamber  atomiser  according  to 
claim  2,  characterised  by  spoiler  lips  (37)  on  the 
two  opposite  edges  of  the  inlet  cross-section  of 
an  outlet  chamber  formed  as  a  burner  nozzle  (5), 
the  spoiler  lips  being  formed  by  the  penetration 
of  the  burner  nozzle  (5)  and  one  wall  of  the  res- 
onance  chamber  (4). 

4.  Resonance  chamber  atomiser  according  to 
claim  1,  characterised  in  that  the  shape  of  the 
resonance  chamber  (14)  is  a  parallelepiped,  the 
cross-section  of  which  is  composed  of  two  tra- 
peziums  with  unequal  lateral  sides,  of  which  the 
lateral  sides  of  one  kind  are  at  right  angles  to  the 
mutually  parallel  sides  and  the  other  lateral  sides 
coincide. 

5.  Resonance  chamber  atomiser  for  oil  burn- 
ers,  having  an  air  ring  channel  (30)  for  the  com- 
bustion  air  used  for  atomising,  and  a  fuel  ring 
main  (34)  arranged  within  the  air  ring  channel 
(30)  and  feeding  the  oil  to  a  mixing  chamber  for 
the  said  two  media,  a  plurality  of  fuel  nozzles  (35) 
being  provided  in  the  fuel  ring  main  (34)  for  the 
oil  and  distributed  over  the  central  periphery 
thereof  and  leading  into  the  mixing  chamber, 
and  having  an  annular  burner  ring  nozzle  (32), 
leading  from  the  mixing  chamber  to  the  outside, 
for  the  atomised  fuel  mixture,  the  mean  diame- 
ters  of  the  air  ring  channel  (30)  and  the  burner 
ring  nozzle  (35)  being  equal  and  coaxial,  charac- 
terised  in  that  the  mixing  chamber  is  formed  as  a 
resonance  ring  chamber  (31),  the  generating  ax- 
ial  section  of  which  has  the  shape  of  a  symmetri- 
cal  polygon,  the  symmetry  axis  (38)  of  which  runs 
through  the  midpoint  of  the  outlet  cross-section 
of  a  fuel  nozzle  (35)  and  parallel  to  the  axis  of  the 
resonance  chamber  atomiser. 

6.  Resonance  chamber  atomiser  according  to 
claim  5,  characterised  in  that  the  generating  ax- 
ial  section  of  the  resonance  ring  chamber  (31)  is 
a  rectangle. 

1.  Pulvérisateur  à  chambre  de  résonance  des- 
tiné  à  des  liquides  présentant  des  conduites 
d'alimentation  séparées  pour  un  gaz  servant  à  la 
pulvérisation  et  un  liquide  à  pulvériser  aboutis- 
sant  à  une  chambre  de  mélange  pour  ces  deux 



milieux,  les  extrémités  des  conduites  d'alimenta- 
tion  pour  le  liquide  débouchant  dans  la  chambre 
de  mélange,  ayant  la  forme  d'ajutages  et  présen- 
tant  un  canal  de  sortie  pour  le  mélange  pulvé- 
risé  allant  de  la  chambre  de  mélange  vers  l'exté- 
rieur,  les  axes  géométriques  de  la  conduite  d'ali- 
mentation  pour  le  gaz  et  du  canal  de  sortie  pour 
le  mélange  pulvérisé  coïncidant,  caractérisé  en 
ce  que  la  chambre  de  mélange  a  la  forme  d'une 
chambre  de  résonance  (4, 11, 14,  21,  31)  en  sub- 
stance  parallélépipédique  plane  qui  s'étend  sy- 
métriquement  de  part  et  d'autre  de  l'axe  géomé- 
trique  commun  de  la  conduite  d'alimentation  (1, 
10,16,23,30)  pour  le  gaz  et  du  canal  de  sortie  (5, 
17,24,32). 

2.  Pulvérisateur  à  chambre  de  résonance  sui- 
vant  la  revendication  1,  caractérisé  en  ce  que  la 
chambre  de  résonance  (4,11,21)  a  la  forme  d'un 
prisme  droit  plan. 

3.  Pulvérisateur  à  chambre  de  résonance  sui- 
vant  la  revendication  2,  caractérisé  par  des  lé- 
vres  perturbatrices  (37)  au  niveau  des  deux  bords 
opposés  de  la  section  d'entrée  d'un  canal  de 
sortie  ayant  la  forme  d'un  ajutage  de  brûleur  (5), 
ces  lèvres  étant  formées  par  le  passage  de  l'aju- 
tage  de  brûleur  (5)  et  une  paroi  de  la  chambre  de 
résonance  (4). 

4.  Pulvérisateur  à  chambre  de  rseonance  sui- 
vant  la  revendication  1,  caractérisé  en  ce  que  la 
chambre  de  résonance  (14)  a  la  forme  d'un  paral- 
lélépipède  dont  la  section  est  composée  de  deux 
trapèzes  à  côtés  inégaux  un  des  côtés  étant  per- 
pendiculaire  aux  côtés  parallèles  et  les  autres 
côtés  étant  disposés  en  coïncidence. 

5.  Pulvérisateur  à  chambre  de  résonance  des- 
tiné  à  un  brûleur  à  mazout  présentant  un  canal 
annulaire  (30)  pour  l'air  de  combustion  servant  à 
la  pulvérisation  et  une  rampe  annulaire  (34)  pour 
le  combustible  disposée  à  l'intérieur  du  canal 
d'air  annulaire  (30)  et  destiné  au  mazout  allant 
vers  une  chambre  de  mélange  pour  les  deux  mi- 
lieux  cités,  étant  entendu  que  dans  la  rampe  an- 
nulaire  (34)  pour  le  mazout  sont  prévus  plusieurs 
gicleurs  à  combustible  (35)  répartis  sur  sa  péri- 
phérie  médiane  et  débouchant  dans  la  chambre 
de  mélange,  ainsi  qu'un  ajutage  de  brûleur  annu- 
laire  (32)  allant  de  la  chambre  de  mélange  vers 
l'extérieur,  et  destiné  au  mélange  de  combusti- 
ble  pulvérisé,  le  diamètre  moyen  du  canal  d'air 
annulaire  (30)  et  celui  de  l'ajutage  annulaire  de 
brûleur  (35)  étant  égaux  et  coaxiaux,  caractérisé 
en  ce  que  la  chambre  de  mélange  a  la  forme 
d'une  chambre  annulaire  de  résonance  (31)  dont 
la  coupe  axiale  génératrice  a  la  forme  d'un  poly- 
gone  symétrique  dont  l'axe  de  symétrie  (38) 
passe  par  le  centre  de  la  section  de  sortie  d'un 
ajutage  à  combustible  (35)  et  est  parallèle  à  l'axe 
du  pulvérisateur  à  chambre  de  résonance. 

6.  Pulvérisateur  à  chambre  de  résonance  sui- 
vant  la  revendication  5,  caractérisé  en  ce  que  la 
coupe  axiale  génératrice  de  la  chambre  annu- 
laire  de  résonance  (31)  est  un  rectangle. 
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